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Das Ermächtigungsgesetz im Reichstag angenommen
Reichskanzler Hitler

TU. Berlin , 24. März . Im Reichstag gab gestern Reichs¬
kanzler Hitler,  von den Regierungsparteien mit starkem
Beifall und Heilrusen begrüßt, die mit Spannung erwartete
Regierungserklärung  ab Nach einem Uebcrblick
über die Mißwirtschaft der letzten 14 Jahre und scharfen An-
grifsen gegen die Weimarer Parteien betonte der Reichs¬
kanzler. daß das Programm des Wiederaufbaues sich aus der
Grüße des Zusammenbruches von selbst ergibt.

An erster Stelle nannte der Reichskanzler die Ausrottung
des Kommunismus . Die in der Auslandspreise inszenierte
Hetze gegen die nationale Negierung bestärke die Regierung
in diesem unerschütterlichen Willen. Unter stärkstem Beifall
hob der Kanzler hervor, daß die Beseitigung des Kommunis¬
mus eine innerdeutsche Angelegenheit  ist , in
die sich das Ausland nicht cinzumischen habe. Er drohte in
diesem Zusammenhang die öffentliche Hinrichtung des Reichs-
tagsbrandstiflers und seiner Komplizen an.

Das Ermächtigungsgesetz werde einer grundlegenden
staatlichen Neuordnung dlene». Die Rechte der Länder
würden nicht angetastet. Es wird in Zukunft aber «ich, mehr
möglich sein, daß Mitglieder irgendwelcher Länberrcgierun-
gen im Rundfunk gegen die Rcichsregierung Hetzen können.
Weiter kündigte der Kanzler die Gleichschaltung  der
noch nicht gewählten Länderparla mente  an . Das
Volk werde zu den vcrsafsungsändernüen Maßnahmen selbst
Stellung nehmen können. Eine monarchistische  Restau¬
ration sei im Augenblick völlig undiskutabel. Derartige Ver¬
suche in einzelnen Ländern würde die Reichsregierung als
einen Angriff auf di « Reich seinheit  anschen und
behandeln müssen.

Der Kanzler ging auf die einzelnen, als notwendig an¬
gesehenen Maßnahmen ein. Die Ku n st werde im Rahmen
der kulturellen Neugestaltung eine neue Grundlegung er¬
fahren. In den beiden Konfessionen  steht die Regierung
die Träger der Kultur , denen sie objektiv gegenüberstehen
wird . Die von ihnen abgeschlossenen Verträge weiden aner¬
kannt. In der Rechtssprechungwerde der Boden der Justiz
der Boden der Nation sein. Landes und Volksvcrrat würden
künftig mit barbarischer Rücksichtslosigkeit bestraft werden,
liebergehend aus die

Wirtschaftspolitik
stellte der Kanzler den folgenden Satz als Fundament hin:
Das Kapital dient der Wirtschaft und die Wirtschaft dient
dem Volk. Die Regierung wird die Privatinitiative
fördern und das Privateigentum anerken¬
nen.  Für die öffentlichen Finanzen wird sparsamste
Verwaltung  die Richtschnur sein. Außerdem wird eine
Steuerreform  erfolgen . Der Kanzler wiederholte die
Erklärung , daß keinerlei Währungsexperimente beabsichtigt
find. Die beiden fundamentalen Grundsätze  der
nationalen Regierung seien:

1. die Rettung des deutschen Bauern  durch
Wiederherstellung der Rentabilität der Landwirtschaft,

2. die Beseitigung der Arbeitslosigkeit.
Das Vrachliegen von Milliarden menschlicher Arbeits¬

kräfte ist ein Wahnsinn und ein Verbrechen. Völlige
Autarkie sei weder erwünscht noch beabsich¬
tigt.  Deutschland will ein Glied im Warenaustausch der
Völker sein. Die Devisenzwangswirtschaft werbe aufrechter¬
halten bleiben, bis die Frage der Auslandsverschuldung ge¬
regelt sei. Zur Berkehrspolitik  erklärte der Kanzler,
daß die Zurückilihrung der Reichsbahn in den Besitz des Rei¬
ches möglichst schnell erfolgen müsse. Anerkennende Worte
über die vorzügliche Reichswehr leiteten über auf die

Außenpolitik
und zur Abrüstungsfrage.  Deutschland als abgerüste¬
tes Land wartet schon seit 14 Jahren auf die Einlösung des
Versprechens der hochgerüstetenLänder. Es ist der Wunsch
Deutschlands, von einer Vermehrung seiner Rüstungen ab-
sehen zu können, wenn auch die anderen radikal abrüsten.
Das Leitmotiv der außenpolitischen Arbeit der Reichsregie¬
rung sei der Wille, endlich die Scheidung der Völker in zwei
Kategorie» zu beseitigen. An der Abrüstungskonferenz übte
der Kanzler scharfe Kritik. Der bisherige Zustand kann nicht
länger dauern. Der neue Plan der englischen Negierung,
für den der Kanzler anerkennende Worte fand, berechtigte
immerhin zu einer Hoffnung aus Besserung. Der Kanzler
würdigte bann den Mussolini - Plan,  den er als sehr
bedeutsam bezeichnete. Deutschland sei zur Mitarbeit auf der
Grundlage dieses Planes durchaus bereit. Er erwähnte be¬
sonders das starke Verständnis , aus das die nationale Revo¬
lution in Italien gestoben fei und gab dem Wunsch Aus¬
druck, daß die guten und freundschaftlichen Beziehungen noch
weiter ausgebaut werden.

Nach der Erklärung , daß die Regierung auch ,um Hei¬
ligen ?^"bl in gutem Einvernehmen stehen will, streifte

^ österreichische Frage  und betont« die Ber¬

ber die politischen und kulturellen Ziele der
bundenheit des Schicksals aller deutschen Stämme . Im Rah¬
men der Stellung Deutschlands zu den übrigen Völkern
folgten grundsätzliche Ausführungen zum deutsch - russi¬
schen Verhältnis.  Die Regierung wünscht freundschaft¬
liche Beziehungen für beide Teile. Unter starker Betonung
stellte Hitler fest, daß der Kamps gegen den Kommunismus
unsere Angelegenheit ist. gegen den eine Einmischung nicht
geduldet werden kann. Er gedachte ferner der deutschen
Minderheiten,  für deren garantierte Rechte die Negie¬
rung eintreten wird. Schließlich nahm Hitler zur Welt-
mirtschaftskonferenz  Stellung . Hier fei die Regelung
der privaten Auslandsverschuldung  das wich¬
tigste Problem . Die Stellung Deutschlands zur Welt charak¬
terisierte der Kanzler mit dem unter starker Betonung ge¬
sprochenen Satz: 1v Jahre Friede« nab Zusammenarbeit der
Völker find nützlicher als eine Sv Jahre lange Ausrechterhal¬
tung des Zustandes von Sieger » und Besiegten.

Zum Schluß behandelte Reichskanzler Hitler die Stel¬
lung des Reichstages zum Ermächtig ungsge-
setz.  Ein Teil der geplanten Maßnahmen sei verfassungs-
ändcrnd. Die Regierung lehne es ab. sich aus dem Wege des
Kuhhandels eine Mehrheit von Fall zu Fall zu suchen. Das
Ermächtigungsgesetzrichte sich aber weder gegen den Reichs¬
tag. der von Zeit zu Zeit einberufeu werden soll, noch sehe
es eine Schmälerung der Rechte des Präsidenten vor. Die
Negierung fordert eine klare Entscheidung  des Reichs¬
tages. Eine Ablehnung würde sie als Kampfansage  be¬
trachten. Der Kanzler schloß: „Mögen Sie , meine Herren,
nun die Entscheidung tresfen über Frieden oder Krieg". Die
Regierungserklärung sank stürmischen Beifall.

D«s Ermächtigungsgesetz angenommen
Nach lurze-r"B : : taguNg tia --d>": Reichstag erneut zusam¬

men und verabschiedete das Ermächtigungsgesetz in nament¬
licher Schlnßabstimmung mit 441 gegen A4 Stimmen der
Sozialdemokraten, also mit mehr als Zweidrittel¬
mehrheit.  Darauf vertagte sich der Reichstag. Der Präsi¬
dent wurde ermächtigt, Zeitpunkt und Tagesordninrg der
nächsten Sitzung zu bestimmen.

Der Reichsrat.  der unmittelbar nach dem Abschluß der
Reichstagssitzung unter dem Vorsitz de? Neichßinnenministers
Dr . Fr ick im Gebäude des Reichsinnenministerinms zusam¬
mentrat , beschloß ohne Aussprache einstimmig, das vom
Reichstag angenommene Ermächtigungsgesetz zur Kenntnis
zn nehmen ohne Einspruch zu erheben.

Die Aussprache im Reichstag
wurde von dem sozialdemokratischen Abgeordneten WekS
eröfsnet, der für seine Fraktion eine längere Erklärung ab¬
gab. In dieser Erklärung wird etwa folgendes gesagt: Der
außenpolitischen Forderung  deutscher Gleich¬
berechtigung, die der Reichskanzler erhoben hat. stimmen wir
Sozialdemokraten um so nachdrücklicher zu, als wir sie be¬
reits von jeher grundsätzlich verfochten haben. Ich habe als
erster Deutscher vor einem internationalen Forum auf der
Berner Konferenz am 3. Februar ISItz gegen di« Unwahrheit
von der Schuld Deutschlands am Ausbruch des Weltkriegs
Stellung genommen. Das Wort des Reichskanzlers, daß in
der Außenpolitik die Theorie vom Sieger und Besiegten
ein Aberwitz sei, gilt in gleichem Umfange auch für di« In-
nenpolitik. Aus einem Gewaltsriebe » kommt
keinSegen — im Innern erst recht nicht. Eine wirkliche
Volksgemeinschaft läßt sich auf ihm nicht gründen. Ihre erste

Tages-Spieqel
Das Reichskabinett wird sich heute mit dem inzwischen fertig,

gestelltenG-werkschaftsgesetzeutwnrs befasse».*
De« Reichsverkehrsminifter hat de» Herzog von Kobnr« »nb

Gotha zum Kommissar für den Kraftverkehr bei« Reichs-
»erkehrsminiftertum ernannt.

Die Reichsregierung hat in de« letzte« Tage» i« säst alle»
Hauptstädte« des Auslands bei den dortige« Regierungen
Protesterklärungen wegen des Verhaltens gewisser Orga¬
nisationen und Zeitungen adgede« lasse», die eine wüste
Dentschlandhetze entsacht habe« «nd sortgesetzt behaupten»
daß in Deutschland Sozialdemokraten«nd Jude» massen¬
weise niedergemetzelt würde«.*

Der Reichspoftministe, hat angeordnet, daß an de« Dienst¬
mütze« der Postbeamte« an Stelle des bisherigen Adler-
dildes die schwär,-weiß-rote ReichSkokard« anzndringe» ist.

Der HanptanSschaß der Abrüstungskonferenz hat die dead,
stchtigte Vertagung de, Konferenz bis nach Ostern abge¬
lehnt «nd beschlossen, unverzüglich in die Geueralanssprache
üb« de« neuen e«glische» Plan einzntrete«.

nolwnalen Regierung
Voraussetzung ist gleiches Recht. Freiheit und Leben lau«
man uns nehmen, die Ehre nicht. Nach den Verfolgungen,
die die Sozialdemokratische Partei in der letzten Zeit er¬
fahren hat, wird niemand von ihr billigerweise verlangen
und erwarten können, daß sie sür das hier eingebracht« Er¬
mächtigungsgesetzstimmt. Durch die Wahlen vom 5. März
ist den Regierungsparteien die Möglichkeit gegeben, streng
nach Wortlaut und Sinn der Verfassung zu regieren . Wo
diese Möglichkeit besteht, besteht auch - ie Pflicht. Niemals,
seit vs einen Deutschen Reichstag gibt, ist die Kontrolle der
öffentlichen Angelegenheiten in so weitem Maße ausgeschal¬
tet worden, wie es jetzt der Fall ist und wie es weiter durch
das Ermächtigungsgesetz geschehen sott. Der Redner verlangt
völlige Rechtsgleichheit.  Als er zum Schluß von
dem Bekennertnm der Sozialdemokraten spricht, ertönt aus
den Reihen der nationalsozialistischen Abgeordneten lautes
Lachen.

Reichskanzler Hitler  erhob sich sofort zu einer scharfen
Erwiderung . Der Kanzler rechnete mit der Sozialdemokratie
ab, di« ans außen- wie aus innenpolitischem Gebiet völlig
versagt habe, und sprach ihr das Recht zur Kritik ab. An
den Früchten soll man auch Sie erkennen, so rief der Kanzler,
und diese Früchte zeugen gegen  Sie . Wenn das Deutschlan¬
der vergangenen 14 Jahre das Spiegelbild Ihres sozialisti¬
schen Wollend ist. dann geben Sie uns vier Jahre Zeit , damit
wir das Spiegelbild unseres Wollens zeigen können. Sie
sagen weiter, daß die Sozialdemokratie auch von uns nicht
weggedacht werden kann, weil sie die erste war , die diese
Plätze frei machte für dte arbeitenden Menschen. In allem,
Herr Abgeordneter, kommen Sie zu spät. Warum haben Sie
dies« Erinnerungen nicht beizeiten Ihren Freunden Grze-
sinski, Braun , Severins gegeben, die jahrelang mir vor¬
warfen, ich sei doch nur ein Anstrcichergeselle. — lWiderspruch
bei de» Sozialdemokraten — Unrul>e bei den Nationalsozia¬
listen — Präsident Gocring ruft in die Unruhe hinein : .Letzt
rechnet der Herr Reichskanzler ab".) Man drohte, mich mit
der Hundepeitsche Hinaustreiben zu lassen. iPnrtrufe der
Nationalsozialisten.) Die meisten NS .-Abgeordneten erheben
sich erregt von den Plätzen: Wir Nationalsozialisten werben
dem Arbeiter die Bahn frei machen  zu dem, was
er ordern und verlangen kann. Wir Nationalsozialisten wer¬
den seine Fürsprecher sein. Sie , meine Herren izn den
Sozialdemokraten » sin- nicht mehr dafür nötig.

Sie sprechen, daß nicht die Macht entscheidend sei, sondern
das Rechtsbewußtsein. Dieses Rechtsbewubtfein haben wir
im Volk erweckt. Aus den eigenen politischen Erfahrungen,
die ich mit Ihnen gemacht habe, glaube ich, daß das Recht
allein noch nicht genügt. Man muß auch die Macht be¬
sitzen. Verwechseln Sie uns nicht mit einer bürgerlichen
Welt. Sie meinen, daß Ihr Stern wieder aufgehen könnte.
Der Stern Deutschland wird aufgehen und Ihrer wird sin¬
ken. Ihre Stunde hat geschlagen. Wir appellieren in dieser
Stunde an den Deutschen Reichstag, uns zu genehmigen»
was wir auch ohne ihn hätten nehmen können. Des Rechts
wegen tun wir eS, nicht weil wir die Macht überschätzen, son¬
dern weil wir mit vielen, die heute von uns getrennt , aber
doch irgendwie anch an Deutschland glauben, uns vielleicht
leichter finden können. Ich möchte nur nicht in den Fehler
Versalien, dt« Gegner bloß zu reizen , statt sie entweder zu
vernichten oder zu versöhnen. Ich möchte denen, dte am End«
vielleicht anf anderem Wege auch mit ihrem Volke empfin¬
den, die Hand reichen  und nicht den ewigen Krieg an-
lagen. Sie wollen mich aber nicht mißverstehen: Die Hand
gebe ich iedem. der sich sür Deutschland verpflichtet. Deutsch¬
land soll krei werden, aber nicht durch Sie!

Abg. Kaa«  lZ .) gab darauf im Namen der Zentrums¬
partei eine Erklärung ab. die besagt: Die gegenwärtig»
Stnnde kann für uns nicht im Zeichen der Worte stehen. Jh«
beherrschendes Gesetz ist das der raschen aufbauenden „nd
rettenden Tat . Diese Tat kann nur geboren werden in der
Sammlung . ES wird tn der Erklärung weiter betont, daß
das Zentrum den großen SammlungSgedanken
seit langem und trotz aller vorübergehenden Enttäuschungen
mit Nachdruck und mit Ueberzengung vertreten habe. Anqe-
sichtS der Stnrmwolken nm und tn Deutschland rei>*>e die
Zentrumspartei allen, auch früheren Gegnern , die Hand, nm
dte Fortführung de« nationalen RettunqSwerkeS zu sichern.
Dte Regierungserklärung bringe manches Wort , dag daS
Zentrum unterschreiben könne, und manche« bittere , ans daS
rtnzugehen man sich heute versagen müsse. Nach den befriedi¬
genden sachlichen Erklärungen des Reichskanzlers stelle das
Zentrum eine Reihe wesentlicher Bedenken zu-
rück  und gebe dem Ermächtigungsgesetz seine Znstim-
mu ng.

Schließlich stimmten auch dte Vertreter der BBP .. der
Staatspartei und de» Ehr . VolksdiensteS tn Erwartung
einer gesetzmäßigen Entwicklung dem Emnächtigungsgesetz»».



Hilfsmaßnahmen für die deutsche
Binnenschiffahrt

Der Reichskanzler plant , einen Reichskommissar für die
deutsche Binnenschiffahrt zu ernennen , Hessen Aufgabe es sein
wirb , die berechtigten Korberungen ber Binnenschiffahrt zu
erfüllen : Zwangsvollstreckungsschutz für mindestens 6—12
Monate und Stundung ber Amortisation für ebenfalls 12
Monate . Weiter sollen Zinsherabsetzungen und Abbau ber
Steuern , auch Abbau - er Schleusenabgaben , wie überhaupt
der allgemeinen Abgaben etntreten , die auf den Friedens-
stanb zurückgeführt werben sollen . Um reparaturbedürftige
Fahrzeuge ausbessern zu können , sind vom Staat 3 Millio¬
nen angefordert , die zu niedrigem Zinsfuß abgegeben
werden . Auf dem deutschen Rhein , ber Elbe und Oder dürfen
in Zukunft deutsche Labungen nur von deutschen Schiffen
genommen werden . Die Ladungen , die vom Ausland bezogen
werden müssen , sollen ebenfalls auf deutschen Schiffen ver¬
frachtet werden . Für die gesamten deutschen Stromgebiete
wird ein Reichsschifferbetriebsverband geschaffen . Die Mtn-
üestfracht muß das Existenzmtnimum gewährleisten . Die
Reichsbahn wird gezwungen werben , die gegen die Binnen¬
schiffahrt gerichteten Tarife aufzngeben und Zubringertarife
einzuführen.

Die Aufgabe der Gewerkschaften
TU . Berlin , 23. Mürz . Der Borstand des Allgemei¬

nen Deutschen Gewerkschaftsbundes  gibt fol¬
gende Erklärung bekannt , die dem Reichskanzler durch den
Borsitzenden des ADGB ., Leipart,  übermittelt worden ist'

„Die Gewerkschaften sind ber Ausdruck einer unabweis¬
baren soziale » Idotwenbigkeit , ein unerläßlicher Bestandteil
der sozialen Ordnung selbst . Als organisierte Selbsthilfe ber
Arbeiterschaft sind die Gewerkschaften ins Leben getreten und
im Verlause ihrer Geschichte aus natürlichen Gründen mehr
und mehr auch mit dem Staate selbst verwachsen . Die sozia¬
len Aufgaben ber Gewerkschaften muffen erfüllt Erden,
gleichviel , welcher Art das Staatsregimc ist.

Die großen Tarifgemeinschasten zur Regelung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen der deutschen Arbelterscl >aft sind der
untrügliche Beweis dafür , daß die Gewerkschaften von dem
Willen geleitet sind, die Ihnen obliegende Vertretung der
Arbeiterinteressen in freier Vereinbarung mit den Unter¬
nehmern wahrzunehmen . Trotz aller Wirrnisse und wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten haben die Tarifverträge durch die
Jahrzehnte sich erhalten und in weitem Umfange dem W 'rt-
schafts 'rieöen gebient.

Durch die Anerkennung und Inanspruchnahme des staat¬
lichen Schlichtungswesens haben die Gewerkschaften gezeigt,
baß sie das Recht des Staates anerkennen , in die Ausein¬
andersetzungen zwischen organisierter Arbeiterschaft und Un
ternehmertum einzugreifen , wenn bas Allgemeinintcrcsse es
erforderlich macht.

Die Gewerkschaften haben ber freiwilligen Vereinbarung
mit den Unternehmern stets den Vorzug vor Awangstariseu
gegeben und halten auch weiterhin an dieser Auffassung fest.
Sie sind durchaus bereit , aus diesem Wege im Sinne einer
Selbstverwaltung der Wirtschaft auch über das Gebiet der
Lohn - und Arbeitsbedingungen hinaus Lauernd mit den
Unternchmerorganisationen zusammcnznwirken . Eine staat¬
liche Aufsicht über solche Gemeinschaftsarbeit der freien Orga¬
nisationen der Wirtschaft könnte ihr unter Umständen durch¬
aus förderlich sein , ihren Wert erhöhen und ihre Durch¬
führung erleichtern.

Die Gewerkschaften beanspruchen nicht, auf die Politik des
Staates unmittelbar einzuwirkeu . Ihre Aufgabe in dieser
Hinsicht kann nur sein , die berechtigten Wünsche ber Arbeiter¬
schaft in Bezug auf soziale und wirtschaftliche Maßnahmen
der Negierung und Gesetzgebung zuznleiten sowie der Negie¬
rung und dem Parlament mii ihren Kenntnissen und Er¬
fahrungen auf diesem Gebiet dienlich zu sein.

Die Gewerkschaften beanspruchen für sich kein  Monopol,
lieber der Form ber Organisation steht die Wahrung der
Arbcitsintereffen . Eine wahre Gewerkschaft kann sich aber
nur aus freiwilligen Zusammenschluß der Mitglieder grün¬
den , sie muß von den Unternehmern ebenso wie vonvoli -
tischen Parteien unabhängig  sein.

Wie die deuffcken Auslondsverlretunqen
den Swaisokt feienen

TU . Berlin , 23. März . Der Staatsakt in Potsdam wurde
auch von den deutschen Vertretungen im Ausland , den Bot¬
schaften , Gesandtschaften , Konsulaten und Generalkonsula¬
ten , so in Oesterreich , Ungarn , Schweden , Tschechoslowakei,
Schweiz , Holland , Bulgarien , Rumänien usw . gefeiert . Die
Gebäude der deutschen Vertretungen zeigten zum erstenmal
nach dem Kriege wieder die ruhmreiche Flagge schwarz -weiß-
rot und daneben erstmalig in aller Oeffentlichkeit die Haken¬
kreuzfahne . Würdige Feiern mit Ansprachen der amtlichen
deutschen Vertreter in Anwesenheit der Mitglieder der deut¬
schen Kolonien beschlossen den denkwürdigen Tag . In Genf
erlebten die Mitglieder der deutschen Abordnung unter Füh¬
rung des Botschafter ? Nadolny , der ein dreifaches Hoch auf
Volk und Vaterland ansbrachte , diese geschichtliche Stunde
mit . Nor dem Generalkonsulat in Amsterdam,  einer
Stadt , die eine stark linksradikale und jüdische Bevölkerung
hat , bildeten sich angesichts ber Hakenkreuzfahne Menschen¬
ansammlungen . aus denen nat .soz.-feindlichc Reden laut wur¬
den . Polizei zerstreute die Menge . In Prag  wurde unter
den internationalen Farben auf ber Prager Mustermesse die
schwarz -weiß -rote Flagge aufgezogen . In Bukarest  wurde
dem deutschen Gesandten von dem deutschen Rumänien eine
Denkschrift zur Weiterleitung an Hitler überreicht , in der
dieser gebeten wird , Maßnahmen zu treffen , damit seine
Person in den rumänischen Blättern mit der gebührenden
Ehre behandelt werbe . Vor der deutschen Gesandtschaft in
Stockholm  versammelten sich mehrere hundert kommuni¬
stische Demonstranten , die eine an die deutsche Regierung ge¬
richtete Protestentschlteßung überreichen wollten.

Ans Anlaß des Nationalfeiertages und der Reichstags¬
eröffnung am 2t. März sind von Ausländsdeutschen , die der
Uebertragung dieser beiden Feiern am Rundfunk betgewohnt
haben , sowohl beim Reichspräsidenten als auch beim Reichs¬
kanzler eine große Anzahl von Telegrammen eingegangen.
In diesen Telegrammen kommt eine freudige Beget-
sterung über die Ereignisse in Deutschland
zum Ausdruck und gleichzeitig die Hoffnung , - atz nunmehr
für das deutsche Vaterland eine neue bessere Zeit anbrechen
werde , in ber auch das Ansehen beS Reiches im Ausland«
eine Stärkung erfahre.

Auslandsstimmen zum Taa van Potsdam
Es ist auffallend , wie wenig Verständnis die englische

Presse dem Tag von Potsdam entgegenbringt und wie un¬
freundlich  sie vielfach den großen Deutschen Tag bespricht.
So bringt ein Leitartikel der „T i m c s " zunächst geschichtliche
Betrachtungen über Friedrich den Großen , die den großen
König so barstellen , wie ihn der Zerrspiegel seiner zeitgenös¬
sischen Gegner geschildert haben mag . Das Blatt stellt zwar
lest, daß niemand dem Reichspräsidenten HIndenburg Größe

- - - vaplg»
kett auf dem Gebiete der Redekunst und der politische,
Strategie * absprechen könne , schließt aber daran eine sehr
unfreundliche Besprechung ber inncrpolitischen Vorgänge t»
Deutschland . Es handle sich zwar um Dinge , die Deutschland
allein angehen , ein Uebergreisen aus das Gebiet der A u ß en-
Politik  würde jedoch die sofortige , unvermeidliche und be-
klagenswerte Wirkung haben , Deutschland zu vereinsamen
und die fremden Regierungen zu einer ge.
meinsam gegen Deutschland gerichteten Po.
ltttk zusammen zu schweißen.

Die Pariser  Blätter veröffentlichen ausführliche Be¬
richte über die Feier in Potsdam . Der Sonderberichterstatter
des „Petit Paristen"  schreibt , es habe sich nicht nur um
ein nationalsozialistisches Fest gehandelt , sondern um einen
nationalen Akt , der dazu berufen war , eine neue Aera in
den Geschicken Deutschlands zu eröffnen . Der Tag von Pots¬
dam habe ein Dreifaches  gebracht : geräuschlose Beerdi-
gung der Weimarer Republik , Taufe des neuen Deutschland,
Wethe Adolf Hitlers . Die Franzosen hätten dreifachen An-
laß . darüber nachzudenken.

Die Feier des 21. März in Berlin und M ' in ^ <"
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Die große Parade auf dem Oberwiesenfeld , mit der oce
bayrische Landeshauptstadt den Rcichstagszusammentritt fei¬
erte . Der Reichskommissar für Bayern , Ritter v. Epp l >l.

ichreilel mir oen csnincsromm .,, « . >. >> .,löh«
f-R sowie einigen Oiki î- ''- n der Renbsweür die Front ber
SA . a . .

kleine polilijme rttochnchten
Der GcschäftsordnungsauAfchutz - es Reichstags hat den

von der sozialdemokratischen Fraktion enigebrachten Antrag,
die neun in Hast befindlichen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten sofort aus der Hast zu entlassen , mit 18 Stimmen der
Nationalsozialisten gegen S Stimmen der Sozialdemokraten
bei Stimmenthaltung des Zentrums und der Bayerischen
Volkspartei abgelehut.

Das preußisch ? LauLtagsprästbium . Der Preußische Land¬
tag wählte durch Zurus den bisherigen Präsidenten Abg . Kerl
INS .) zum Präsidenten , zum ersten Vizepräsidenten den Ab¬
geordneten Haaße <NS .j. zum zweiten den Abg Baumhofs
iZ .j und zum dritten den Abg . v. Kries lDNVP .j. Der Abg.
Kube kündigt ein rein nationalsozialistisches Preußenkabi¬
nett , eine rein nationalsozialistische Verwaltung und eine
rein nationalsozialistische Politik in Preußen an.

Wird Goering preußischer Ministerpräsident ? Zur Regie¬
rungsbildung in Preußen schreibt der preußische Pressedienst
der NSDAP .: „Die Wahl des preußischen Ministerpräsi¬
denten soll spätestens am 2. Mai stattfinden . An diesem Tage
wird die nationalsozialistische preußische Landtagsfraktion
einen Nationalsozialisten zum Ministerpräsidenten wählen.
Wie wir hören , kommt Reichsminister Goering als Minister¬
präsident in Frage ."

Hamburger KPD .-Fnnktioniir sollte Sprengstoffdiebstähle
organisieren . Nach einer Mitteilung der Pressestelle ber Re¬
gierung in Schleswig ist es gelungen , in Flensburg einen
schon lange gesuchten Hamburger KPD .-Funktionär festzu¬
nehmen , der als Kurier zwischen der illegalen Bezirksleitung
-er KPD . in Hamburg und aktiven Gruppen ber Provinz

schleswig -Holstem ' Berwenoung >and . Der Kommunist hatte
u. a. den Auftrag , einen großen Sprengstvfföiebstahl in der
Provinz zu organisieren , was jetzt durch seine Festnahm«
vereitelt worden ist.

Hakenkreuz ahne der Saarländische « ILSDAP . von der
Pol .zei beschlagnahmt . Die auf dem Parteihaus der Saar¬
ländischen NSDAP , in Saarbrücken aufgezogene Haken-
kreuzsahne wurde von der Polizei auf Grund des Flaggen¬
verbots eingeholt . Die saarländische Gauleitung der NS¬
DAP . hat daraufhin an den Reichskanzler ein Telegramm

:richtet , in dem es heißt : Saarregierung entfernt gewalt-
m und beschlagnahmt Hakenkreuzfahne . Deutsche Saar-
wölkerung hierüber einvört , erbitten Reichsregiernng um
rötest.

Neue polnische Einfuhrverbote . Durch die neuen gegen
eutschland gerichteten Einfuhrverbot « Polens werden u. a.
lgende Waren betroffen : Eisen - und Stahlbleche , sowie Er
uguiss « aus Eisen und Stahlblech , Druckereifarben , synthe-
sche Artikel , Lacke, Verbrennungsmotore . Ventilatoren,
kühlenmaschinen , alle Apparate für den Hausgebrauch,
ilme , elektrische Energiezähler , Treibriemen , Lastautos,
eile von Kraftwagen , Bilder und Zeichnungen , Leinen,
unstseide , Linoleum , eine Reihe von Chemikalien , Ziegel
nd Bausteine n . a. m.

Umbewassnung des schweizerische « Heeres . Im schweize-
sschen Heer waren bisher Reiterei . Genietruppen , die Ber-
slegungstruppe und die schwere Artillerie mit Karabinern
kurzgewehrj Modell 31, die Infanterie mit dem Lang.
ewehr , Modell 11, ausgerüstet . Nach einem Beschluß de-
»undesrates wird nun die gesamte Wehrmacht mit dem
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ivohlfühle« ns » ihr treu -leide« möge«. — Anläßlich eines
Falls von Uebcrschrettung der für die erste Nothilfe gegebe¬
nen Grenzen, der aus einem andern Oberamt bekannt
wurde, gab der Kolonnenarzt auf Wunsch eine eindringliche
Mahnung , diese Grenzen, die er genau nmriß, streng ein¬
zuhalten und jeden Uebergriff in das Gebiet der Behand¬
lung zu unterlassen. Ferner gab er seiner Freude Ausdruck,
daß so vielen neuen Mitgliedern die Ausivcise ausgehänüigt
werden konnten. Ta e ' er von der Kolonne jetzt insgesamt
l3 Kameraden — al 'v gut ein Drittel — auswärts wohnhaft
find, wäre zu wünschen, daß aus - er Stadt Calw noch mehr
junge Männer der Kolonne beitreten würben, damit die
Kotonne in Fällen , wo ihr Einsatz als Ganzes ersvrderlich
!st, hinreichend rasch in genügender Stärke zur Verfügung
st-eh-t. Ter anivesende Vertreter der Freiw . Feuerwehr Calw,
Adjutant G. Essi  g, dankte für die Einladung zur General¬
versammlung. Er sprach sich anerkennend über die guten
Verhältnisse zwischen Feuerwehr und Sanitütskolonne aus
und wünschte der Kolonne ferneres Blühen und Gedeihen.
Gruppenführer E b e r le - Stammheim sprach namens der
Kameraden dem Kolonnenarzt und dem Kolonnenführer
herzlichen Tank aus für ihre Tätigkeit im vergangenen
Fahre . — Kamerad Pa ntle  äußerte sich»och kurz über die
Teilnahme am Deutschen Turnfest in Stuttgart und bat alle
Kameraden, die Turner in Stuttgart in jeder Hinsicht gilt zu
betreuen. — Kamerad E. I o u r d a n - Neuhcngstett dankte
im Namen der Neuausgenommenen ln herzlia-en Worten für
all die Mi>s-e und Zeit, die der Kolonnenarzt und die Kolon-
nensührung zur Ansbildung für sie aufgewendct hat und
versprach sür die „Neuen" treue Pflichterfüllung im Dienst
der Kolonne. — Zum Schluß dankte der Kolonnenführer
nochmals besonders dem Kolonncnarzt uiid allen Kameraden
ür die im abgclaufcnen Berichtsjahr geleisteten Dienste und

bat auch fernerhin um tatkräftige Mitarbeit . km.
Der Nationalfeiertag in Stammheim

In Stammheim fand als Abschluß des Nationalfeiertages
abends ein großer Fack-lzug mit mehreren hundert Teilneh¬
mern statt. Der Zug stellte sich beim Forstamt auf, mar¬
schierte mit schneidiger Marschmusik durch die Hauptstraße
bis zum Nathaus und bog dort links ab dem Galgenberg
zu. An der Spitze marschierte die Musikkapelle. Im Anschluß
folgten SA ., Licderkranz, Militärverein und die Schüler un¬
ter Leitung ihrer Lehrer. Den Schluß bildeten die Schüler
und Schulentlassenen des Erziehungsheims . Auch viele son¬
stige Einwohner beiderlei Geschlechts hatten sich in den Zug
eingereiht. Die Knaben hatten sich mit teilweise selbstver¬
fertigten Fackeln versorgt, die Mädchen durchweg mit far¬
bigen Papierlaternen . Der ganze Zug bot ein selten gesehe¬
nes farbenfrohes Bild . Bei Ankunft auf dem Galgenberg
wurde ein auf der Caliver Seite ausgeschichteter großer Holz¬
stoß entzündet. Weithin leuchteten die Flammen . Als erster
Redner trat der Ortsgruppenführer der NSDAP ., Forst¬
meister Schiebt,  als 2. Oberlehrer Eberle  und als drit¬
ter Bürgermeister D t r r, MdL., auf. Während die Herren
Schiebt und Dirr über die Bedeutung des TageS sprachen,
gedachte Herr Eberle vor allem der Toten des Weltkrieges.
In den Pausen spielte die Musik das Deutschland- und baS
Kameradenlied,' von allen Anwesenden wurden beide Lieder
begeistert mitgesungen trotz Schneegestöbers. Auch die SA.
lowie der Liederkranz verschönten die Feier durch Lieberein¬
lagen.

^ National « Feiertag i, Ättheugfte««
Anläßlich des Zusammentritts des ueugewählte« Reichs¬

tages erlebte Althengstett eine gewaltige, jedem Teilnehmer
zeitlebens unvergeßliche Kundgebung. Um 7.30 Uhr abends
stellte sich trotz Schneetreibens ein riesiger Fackelzug auf.
Schon ^ Stunde vor Beginn versammelte sich die gesamte
Schuljugend mit ihren bunten Laternchcn am Aufstellungs¬
ort und begrüßte ihre Lehrer mit Heilrusen, die auch jedem
neu Ankommenden spontan entgegenbraustcu und die die
innere Erregung und unbändige Begeisterung verrieten.
Nun rückten geschlossen an : Ortsgruppe der NSDAP ., Krie-
gerverein, Licderkranz, Musikverein und Fußballveretn;
außerdem fast die gesamte Einwohnerschaft. Etioa SO Pech¬
fackeln und ungezählte bunte Lämpchen gaben dem Zuge ein
geheimnisvolles Aussehen. Mit flotter Marschmusik gings
durch den mit Fahnen geschmückten Ort auf eine nahe ge¬
legene Anhöhe (Reute», wo Fcldschütz Wochelc  bas Höhen¬
feuer vorzüglich vorbereitet hatte. Bürgermeister Braun
eröffnet« die Kundgebung mit packenden, mit jubelndem Bei¬
fall aufgenommeneu Worten. Nach ihm hielt Dr . Schmitz,
der Führer der Ortsgruppe der NSDAP ., die eigentliche
Festrede. Dieser unermüdliche und unerschrockene Kämpfer
für ein nationales Deutschland erntete mit keiner ti^ emv-
fnndenen, sinnvollen Rebe nicht nnr mächtigen Beifall , son¬
dern durfte auch erleben, wie sich nun die ganze G-",ei" se
mit wenigen Ausnahmen auf seine Seite und mit ihm zum
jetzigen Kurs in Deutschland bekennt (schon bei der Wahl
am S. März haben SO Prozent national gewählt». Kurz und
eindringlich sprachen beide Redner über die Ereignisse der
letzten und des heutigen Tages und vom schweren Kamele
um des deutschen Volkes Wiedererhebnng. Zwei achtjährige
Hitlerjungen in SA .-Uniform (Söhne von Flaschncrmeister
Schwämmle  und Malermeister Weiki  trugen ein Ge¬
dicht über die Bedeutung der Hakenkreuzfahne eindrucksvoll
vor und erfreuten danitt alle Anwesenden. Nach dem ge¬
meinsamen Gesang des Horst-Wessel-Licdes sprach als letzter
Redner Oberlehrer Maier  zur Jugend . Er sieht es als
heilige Pflicht der Lehrer an, die Jugend zur Liebe zum
deutschen Vaterland und zum Vertrauen aus die dem deut¬
schen Volke von Gott geschenkten großen Führer zu führen
und zu erziehen. Der Licderkranz sang begeistert und kraft¬
voll den Chor „Deutschland, Dir , mein Vaterland " von H.
Heinrichs. Als nun die Flammen emporloderten und die
Menge das Deutschlandlied anstimmte, lag auf allen Gesich¬
tern das ernste Treuegelöbnis : Wir alle gehören mit Gut
und Blut zu dir und deinen Führern , du neues Deutschland.
— Besonderer Dank gebührt dem Gemeinderat , der aus An¬
regung seines Vorsitzenden Bürgermeister Braun diele er-
hebende Kundgebung veranstaltete und alle Auslagen bereit¬
willigst übernahm. Dank auch dem Musikverein, der sich mit
seinem hohen Können bei jeder Gelegenheit selbstlos in den
Dienst der Allgemeinheit stellt.

Der Frühlingsanfang
hat mit einer Ueberraschung ausgervartet. Die Temperatur
stürzte trotz strahlenden Sonnenscheins bis in die Gegend des
Nullpunktes herab, so daß in den Morgenstunden der letzten
Tag« bis ins Tal herab starker Reif lag. Im Hochschwarz,
wald befindet sich von 700 Meter an aufwärts wieder eine
geschlossene Schneedecke, der Feldbcrg meldet mit SO Zcnti-
Meter die größte Schneehöhe dieses kargen
Winters  überhaupt . In den HoMagen mußten die B ' ' n-

Zwische« Mensch und Mensch
politischen Gegnern erschossen". „Bestialisch ermor¬

de ". So lesen wirs täglich in der Zeitung . Die Zeichen stehen
ans Stnrm . Die einfachsten Band« »wiichen den Menschen
drohen »« reißen. Es ist Zeit, daß wir uns wieder auf uns
besinnen und auf bas Du und auf die Grundlagen alles
menschlichen Zusammenlebens. Wir müssen im andern wie¬
der den Menschen  sehen. Und als Christen sehen wir in
ihm noch mehr: ein Geschöpf Gottes.  Er ist uns von
Gott aufgetragert. Auch wenn er in einem andern politischen
Lager steht! Wir haben die Verantwortung kür Ihn. Wir
können sie nicht von uns werfen. Wir müssen nach Wegen
suchen, die zum Gegner führen, mögen sie auch durch viel
Dvrnengesirüpp hindurchgehen. Am Ende unseres Kampfes
darf nicht der Mord stehen, sondern das heiße Ringen
«m die Seele  des andern . Es ist ein Ringen , das letzt¬
lich nur dann zum Siege führt, wenn es aus der Liebe
geschieht. Nur ein Beispiel lei dafür genannt . Wurde da
kürzlich in einem Berliner Krankenhaus einer eingeliefert,
bei einem politischen Uebersall verwundet. Lungenschuß. Er
droht zu verbluten . Eine Transfusion ist nötig. Aber woher
das Blut nehmen? Da liegt in einem andern Saal ein
politischer Gegner, ein junger Mensch mit einem Armbruch.
Er wir- gefragt. „Für einen solchen soll ich mich anzapfen
lassen? — WennS gar keinen andern gibt, na dann will ich
ihn auch nicht krepieren lassen." So rettete er ihm das Leben
mit seinem Blut . Der Mensch hat über den Fanatiker ge¬
siegt. Und vielleicht — hat er auch über seinen Gegner ge¬
siegt. Ohne Worte, ohne Kamps und Haß, allein durch sein
Blut und seine Menschlichkeit. Könnten wir nicht ans die¬
sem kleinen Kall im Berliner Krankenhaus sehr viel lernen?

T^c Polizeiaktion
zur Befriedung des öffentlichen Lebens ist gestern aus An¬
ordnung des staatlichen Polizeiunterkommissars auf den ge¬
samten Bezirk Calw ausgedehnt worden. Den ganzen Tag
über brachte die Polizei Verhaftete aus den Bczirksgcmcin
den in Kraftwagen zum Oberamt, wo sie vernommen wur¬
den. Tie Zahl der in Schutzhaft genommenen Personen
wuchs derart an, oaß das Gerichtsgesängnis zur Ausnahme
nicht ausreichte. Man mußte noch Räume in der Jugend¬
herberge und im alten Posthaus für diese Zwecke in Anspruch
nehmen. Htlfspolizei übernahm die Bewachung der Inhaf¬
tierten . Wie wir erfahren, beträgt die Gesamtzabl der Schutz
Häftlinge jetzt etwa 70. Die Aktion, über deren Ergebnis wir
noch berichten werden, ist noch nicht zu Ende.

Generalversammlung der Freiw . Sanitätskolonne Calw
Am letzten Samstag hielt die Freiw . Sanitätsbolonne

Calw ihre Generalversammlung im ..Badischen Hof" ab
Kolonnensührer Kirchherr  begrüßte die anwesenden
Gäste und die früheren Mitglieder Eitel , Kümmerte
und Zwerg er  sowie die zahlreich erschienenen Kolonnen-
mitglieder . Zunächst dankte er dem tnsvtge der Bürger¬
meisterwahl in Bad Liebenzeli abwesenden Bezirksvertreter
vom Roten Kreuz. Landrat Rippmann.  für di« im letzten
Jahre geleistete finanzielle Unterstützung, ebenso Bürger¬
meister Göhner  und dem Gcmeinderat der Stabr Calw.
Vcrbanbsbircktor S chm i d t - Teinach sowie den sonstigen
Gönnern und passiven Mitgliedern — Unser Ehrenmitglied
Rechnungsrat Pktzenmaier  war ebenfalls an der Teil¬
nahme verhindert , übersandte aber ein kameradschaftlich ge¬
haltenes Schreiben. — Hierauf erstattete der Schriftführer
Körner - Hirsau  den Jahres - und Tätigkeitsbericht. Aus
demselben ist zu entnehmen, baß neben dem Kolonnenarzt
der Kolonne noch 35 aktive Mitglieder angehören. Erste Hilf«
bei Unfällen wurde geleistet in 185 Fällen , Krankentrans¬
porte mit dem Sanitätsauto wurden 243 ausgeführt . Sani¬
tätswachen wurde» 18, Nachtwachen 20 gestellt. Desinfektio¬
nen wurden durch den Bezirksdesinfektor Bayer  70, durch
den Desinfektor des Bezirkskrankenhauses 100 ausgeführt.
Unterricht wurde durch den Kolonnenarzt Dr . Schleich an
28 Abenden erteilt . Uebungen mit der Trage im Gelände
oder in der Turnhalle wurden unter Leitung des Kolonnen¬
führers bzw. besten Stellvertreters 14 abgehalten. Anschlie¬
ßend erstattete Kassier May den Kassenbericht. Nach dem-
felbcn betragen die Einnahmen einichließl. des Bestandes aus
dem Vorjahre 2284,43 NM., die Ausgaben betragen 973,10
Reichsmark, so daß am Jahresschluß ein Bestand von 1311,27
Reichsmark verbleibt. Durch Anschaffung von Uniformen
«sw. infolge der 14 Neuaufnahmen ist der Kastenbestand
augenblicklich um über 700 RM . niedriger als am Jahres-
schluß. Kolonnenführer Kirchherr  dankte hieraus dem
stellv. Kolonnensührer Bayer,  dem Kassier sowie dem
Schriftführer für ihre Mühewaltung und musterhafte
Führung der Bücher und Akten und erteilte dem Kassier
Entlastung . — Sodann wurden die Neuwahlen vorgenom-
men. Es wurden einstimmig  wiedergewählt die seitheri¬
gen Ausschußmitglieder: Kolonnenführer Karl Kirchherr,
Kolonncnführer -Stellvertreter Gotth. Bayer,  Kassier B.
May,  Schriftführer E. Körner - Hirsau,  die Gruppen¬
führer E b e r l e - Stammheim und I u n g i n g e r - Calw,
-er Geräteverwalter Otto Müller.  Mit Stimmenmehrheit
wurde als Gruppenführer Eugen Vogt  neu gewählt. Sämt¬
liche Gewählten danken für das bewiesene Vertrauen und
versprachen auch weiterhin ihre ganze Kraft in den Dienst
-er Kolonne zu stellen. An die im letzten Jahre ausgebildc-
tcn und am 8. März ds. Js . geprüften 14 Kameraden wurden
die Ausivcise durch den Kolonnensührer verteilt . Es sind
dies die Mitglieder August G ro ß m a n n - Zavelstein, Otto
D i tt u s - Calw, Jakob F la i g - Zavelstein, Wiih. Het.
t i ch- Ottenbronn , Eugen I o u r d a n - Neuhengstett, Chr.
Hornbachcr-  Einberg, Max Kirchherr-  Ottenbronn.
Fritz Pfrommer - Altburg , Hans Psrommer«  Zavel¬
stein, Erwin Ritter-  Calw, Kurt Neiling - Calw , Her¬
mann S chn a u f f e r - Calw, Wilh. Sailer - Calw  und
Hugo T e i l m a n n - Calw. Kolonnenführer Kirchherr
beglückwünschte die neuen Mitglieder und gab der Hoffnung
A«S- r«ck, daß sich dieselben als Kameraden in der Kolonne

Durch verschärfte Tätigkeit der Geheim¬
dienste neue Erntezeit für Spione

Der Tod einer schönen Albanerin. — Immer noch Ssfnen
weibliche Herzensbrecher die Panzerschränke mit den

aktcn. — Spione und ihre Auftraggeber.
Von Ferdinand Kircheisen.

Zu der Spannung der europäischen Lage von heute gehört
auch eine verschärfte Tätigkeit der Geheimdienste. Je besser
und großartiger sie aufgezogen sind, um so größer ist ihre
Furcht vor der Gegenspionage. Da die Franzosen die Väter
des Geheimdienstes von heute sind und dafür Mittel aufzu¬
wenden pflegen, die in den Ohren der Leiter sämtlicher anderen
Geheimdienste und erst recht von uns Deutschen phantastisch
klingen, zeigen sie sich immer wieder auch als von der größten
Spionagefurcht befallen. Gerade daraus enistehen dann leicht
Skandalgeschichten, die auf den Betrieb hinter den dunkelsten
Schleiern der Geheimnisse auch viele Augen lenken, denen er
verborgen bleiben soll.

Ein englisches Montagsblatt brachte kürzlich von seinem
Pariser Mitarbeiter — natürlich! — Nachrichten über das
„geheime Dossier", das die Franzosen in Genf von Hand zu
«"--and reichen und mit dessen Veröffentlichung sie gelegentlich
drohen, ohne allerdings bei uns irgendwelchen Eindruck machen
zu können. Darum geht es ihnen auch gar nicht, gilt es doch
vor allem, die anderen Mächte gegen Deutschland mißtrauisch
zu machen. Aber auch das gelingt nicht mehr, seitdem Deutsch-
»and als Hersteller deS„Materials" den Professor Förster ent-
larven konnte, von dem alle Welt in Genf, seinem ständigen
Aufenthaltsort, seit langem weiß, daß er seine Strohhüte , die
für ihn typisch geworden sind, und Wohl noch manches andere
aus der Tasche deS jeweiligen französischen Außenministers,
also mit dem Gelbe der Steuerzahler Frankreichs bezahlt.

Da sind denn die Franzmänner auf etwas Funkelnagel¬
neues gekommen. Sie verhafteten kürzlich einen Intendantur-
Offizier der Festung Belfort mit Namen Forge, well gewisse
wichtige Pläne über die Verpflegungsregelung im Mobil¬
machungsfalle abhanden gekommen seien. Deutschland soll
dafür besondere Aufmerksamkeit aufgebracht haben, meinen
die Franzosen, obwohl es einleuchtet, daß die Deutschen für
den Kriegsfall wichtigere Dinge geklärt haben möchten als die
Magenfrage der französischen Soldaten und Pferde. Jeden¬
falls wurde von den Franzosen gegen den Herrn Forge ver¬
handelt, wobei sie eine auffallende Bereitwilligkeit zur Schau
trugen, an den Ergebnissen dieser Untersuchung die ganze Welt
teilnehmen zu lassen. Forge sei gar nicht ein so schlechter Kerl,
sondern nur deutschen Verführungen erlegen. Sonderbar,
höchst sonderbar!

Das fand auch der sozialistische„Populaire " und schürfte
nun seinerseits nach Gründen und Hintergründen. Was dabei
herauskam, ließ das Ganze als plumpes Machwerk der fran¬
zösischen Werbearbeit gegen Deutschland erkennen. Der „Po-
pnlaire" erzähUêder anjhorcheudeu Welt, daß die angeblichen

Geheimnisse des Jntendanurrbeamten Forge mindestens fünf-
zehn anderen Leuten genau bekannt sein mußten; daß sie
keineswegs in einem sicheren Gewahrsam, sondern in einem
Schrank mit einfachster Schlotzart aufbewabrt würden und
eigentlich jedermann zugänglich seien. Tie Sache wäre nnr
aufgebracht worden, um besseren Wind für den Militär ' aus-
halt zu machen. Es ist recht freundlich, daß wir auch einmal
die landesverräterische Wichtigtuern der französischen Sozia-
listen nutzen können, nachdem unsere marxistischen Plandcr-
raschen unseren westlichen und anderen Nachbarn so oft ähn-
liche Liebesdienste gegen uns geleistet haben.

Hier handelt es sich um einen Fall von vorgeschobener
Spionage. Ein anderes Geschehnis, in dessen Mittelpunkt eine
schöne und reizvolle Albanerin steht, belehrt uns aber in
spannender Form darüber, daß die Spionage zur Zeit vielleicht
noch regere Betriebsamkeit entfaltet als rn den Jahren vor
dem Weltkriege. Frau Zeinap Vlora heißt, wie wir nunmehr
wissen, die geheimnisvolle Schönheit, die sich vor dem Lon-
doner „Cenotaph", dem ernsten und würdigen Kriegsdenkmal
der englischen Hauptstadt, das Leben nahm. DaS Denkmal steht
auf der Parlaments -Straße und trägt die einzige Inschrift
„Den ruhmreichen Toten 1914—1918". Wir werden niemals
erfahren, oh Frau Vlora das Gift ans eigenem Antrieb nahm
oder ob es ihr beigebracht worden ist. Nachdem die englische
Presse sich zunächst in breiten Darlegungen mit der schönen
Unbekannten, solange sie das noch war, beschäftigt hatte, ge-
staltete sich der Mitteilungsdrang dortzulande plötzlich »chi
bescheiden. Dafür wußten die Franzosen aber etwas zu er¬
zählen und machten das so ausführlich, daß sich auch bei dieser
Sache der Verdacht einstellt: hier soll durch schlecht gespielt»
Wahrheitsliebe eine wichtige Begebenheit verdunkelt werden.
Der französische Geheimdienst teilte mit, daß Frau Vlora für
zwei europäische Mächte gegen Frankreich spioniert habe. Mit
dem urältesten Handwerkszeug der Spionage, angeblich großem
Reichtum, Schönheit und — Abenteuerlust.

Der Albanerin wird nicht nur besondere Schönheit,
sondern auch eine außerordentliche Begabung für die politisch«
Intrige nachgerühmt. Da sie mit zwei Großmächten in Ver¬
bindung stand, gelangte sie selbstverständlich auch in die große
und besonders in die diplomatische und militärische Gesell¬
schaft. Dort glaubte man ihre zahlreichen und zuweilen skan<
dalösen Liebesgeschichten und hielt sie für unfähig, sich für
andere Dinge zu interessieren als die Pflege ihrer Schönheit
und die Hingabe an eine phantastische Eroberungssucht.
Offenbar schöpfte der französische Geheimdienst aber Verdacht.
Er kann nur daran? entstanden sein, daß Frau Vlora mehr¬
seitige Spionage betrieb, also auch von Frankreich selbst de-
schästigt wurde. Sie erhielt eine Warnung , floh nach England
und suchte dort einen hohen Verbindungsmann zu erreichen,
wurde aber schon nicht mehr vorgclassen, eine Nücksichtslosig-
keit, die sich einfach daraus erklärt, daß der englische Geheim¬
dienst sich von der Verfolgung der Vlora seitens des franzö¬
sischen Geheimdienstesunterrichtet hatte. Die Albanerin, die
darüber Aufschluß geben könnte, spricht niemals wieder. Ihr
Mund schloß sich vor dem englischen Kriegsehrenmal. Sollte
das eine Geste dafür sein, daß sie sich als Gefallene im Dienst«
Englands betrachtete?



schlitten eingesetzt werden , um der unvermuteten Schnee-
majjen Herr zu werden . In der Jahreszeit des Frühlings-
ahnens also ein Winterrekord , wie man ihn nicht für möglich
gehalten hätte.

Wetter für Samstag und Sonntag
Unter dem Einfluß des östlichen Hochdruckes ist für Sams¬

tag und Sonntag vielfach heiteres und trockenes Wetter zu
erwarten.

*
SCB . Hochdorf, OA . Horb , 2g. März . Bürgermeister

Pfeisle von Hochdors ist gestern auf Anordnung des Unter¬
kommissars in Schutzhast genommen worden . Veranlassung
hierzu soll eine Wassenangelegenheit sein. Man habe in
einem Hause in Hochdorf Waffen gefunden , von deren Ver¬
steck der Bürgermeister gewußt habe, ohne Anzeige zn er¬
statten.

SCB . Stuttgart , 28. März . Aus dem ganzen Lande kom¬
men Nachrichten über Polizeiaktionen und zahlreiche Ver¬
haftungen . Die württembergische Hitlerjugend besetzte in der
letzten Zeit verschiedene WalLheime marxistischer Organi¬
sationen . Alle diese Maßnahmen erfolgten nach vorhergehen¬
der Verständigung mit dem württembergischcn Kommissar
für die Polizei , v. Jagow.

SCB . Stuttgart » 23. März . Stadtpfarrer Dr . Schenkel-
Zuffenhausen . bisher einer der aktivsten Sozialdemokraten
und Reichsbannermann , ist, wie vom Staatskommissariat für

Württemberg mitgeteilt wird , vom Ev. Oberkirchenrat be¬
urlaubt worden.

Turnen und Spott
Freundschaftsspiele iu Althengstett

Merklingen 1. — Althengstett 1. 1 : 6.
Merklingen 2. - Althengstett 2. 0 : 13.

Festkarte « zum Deutschen Turnfest i« Stuttgart
Die Frist zum Bezug der verbilligten Festkart « läuft

Ende ds. Mts . ab. Für solche Festbesucher , die nur einige
Tage In Stuttgart verweilen , erscheint es bringend ange¬
zeigt , sich in Len Genuß dieser Vorzugspreise zu setzen. La
die Vergünstigungen sehr beträchtlich sind. Auskunft erteilen
die Vereinsleitungen der Deutschen Turnvereine.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

SonntagLätare,  26. März 1933:
Turmlicd : Wie schön leuchtet . . . S . v. I . S . Bach.
9.36 Uhr : Hauptgottesdienst (Hermann — AnfangSlied:

2ö, Nun preiset alle — Ordination der Pfarramtsbewerber
Conz und Jrion ); 16.16 Mir : KindergottcSdienst im Vereins-
Haus; 11 Uhr : Christenlehre lTöchter , 3. Bezirk — Ent¬
lastung des älteren Jahrgangs — Hermanns ; 4 Uhr : Auf¬

führung von G . Kr . Händel » Messias " in der Kirche
durch den Kirchengesangverein.

Donnerstag,  den 30. März 1933:
8 Uhr : Bibelstunde im Bcreinshaus (Hermann — Jere-

mia 31, Der neue Bunds.
Katholische Gottesdienste

4. Fa st e n s o n n ta g, 26. März IM ):
8 Uhr : Frühmesse und Ansprache ; V.S0 Uhr : Predigt nnd

Amt ; anschließend Christenlehre ; 1.30 Uhr : Andacht.
Montag,  27 . März 1933:

6.16 Uhr : KommunionauStellung ; 8 Uhr Gottesdienst in
Bad Liebenzell.

Beichtgelegenheit:  SamStag 4—6.30 Uh», Sonn¬
tag 7- 8 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengcuieiude
(Evangelische Freikirche)

Sonntag,  den 26. März 1933:
Calw:  Sonntag . 9.30 Uhr vorm .: Predigt ; 11  Ubr vorm .:

Sonntagsschule ; 2 Uhr nachm.: Altensest (Palm ). —
Mittwoch . 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunde.

Stammheim:  Sonntag , 10 Uhr vorm .: Predigt ; « Uhr
abends : Predigt . — Mittwoch , 8.16 Uhr abends : Bibel-
und Gebetstunde.

Oberkollbach:  Sonntag , 10 Uhr vorm .: Predigt ; 2.80
Uhr nachm.: Altenfest (Fritz ). — Dienstag , 8 Uhr abends:
Bibel - und Gebetstunde.

Alitooermieiullg
Hirsau , Tel. 251(Thomma)

Naü-
und Fernfahrten

mit 4 »Sitzer Hanomag
6-7-Sltzer Horch 8 Zyl.

führt aus bei billigster
Berechnung
« . Bol,

Killst
Jemjch.Gemse
Weißkraut M iS
Rotkraut . >6
Wirsing . IS
Rosenkohl . 3V
rate Rüde» . 10
gelbe Ritben , IS
Schwarzwurzeln.. 28

Meerrettig.Spinat.
Speisezwiebel.Salate

billigst

PhtlippMast

dieureitliclie

kür kelüMSarten
in xroüer ^ usvslü bei

Motorrad

kin neuer HuFstL ess
erivräoiä Itraüunä Nerven.Alle Nerven-
kraK au§ nü^DäieArkeükonrentrieren.5ie
scmsi alrer säumen unä noäunals säumen
— äas ist' äas 6ärot äer Äurule.
Darum KaKee kr selumt tle « rmä
Nerven unä verkürzet rulrigssn, tietsru,
§eli!at , äer tur anstrengsorutes säiatRrrv
unkeäingst erkaräerlrüli ist.
Also rÜa6ee Kags trinlren !k § ist Keule
vvläitlgser clenri je.

CredWank sU LandmrWsi ll!ld Gewerbe ist ClllV
e.s.m.b.H.

Milqliederbewegung
Stand am 1. Januar 1932 . S36
Neu eingetreten . - . . 37

973
Ausgeschiedensind:

durch Tod . IS
durch Kündigung . 80
durch Ausschluß. 7 100

Mitgliederzahl am 31. Dezember 1932 - - 873
Das Geschästsguthaben vermehrte sich um . . . . NM . 2 279.SS
Die Haftsumme beträgt . RM . 873 000.00
Umsatz aui einer Seite des Hauptbuchs . RM . 11818 494.54

Der im Jahr 1932 erzielte Reingewinn von RM . 17 804.90 wurde wie folgt vertritt:
6°/« Gewinnanteil aus das gewinnanteilberechtigteund 6'/, Zinse»

aus das im Jahre 1932 rinbezahite Geschästsguthaben . RM . 14 446 79
Ueberweisungan das Rücklage-Konto . . RM . 2 895 00
Bortrag auf neue Rechnung. RM . 46311

RM . 17 804 90ll.L>I.smciil..
Satteltank , elektrische»
Licht, Horn , Tachometer
und Seitenwagen m sehr
gutem Zustand verkauft im
Auftrag

Ehr . Widmaler
Motor » und Fahrräder

Rasiermesser
zieht haarscharf ab

Friseur  Odermatt

2-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermieten.
Ebendaselbst einige

Koxfirmndtii-
A»M

billig -u verkaufen
G. Bacher. Bischosstraße12

Einfaches ältere«

Mädchen
zur selbständigen Besorgung
meiner Bierstube (in ähn¬
licher Stellung schon tätig)

gesucht.
Hvtel Pvft , Ragow

Schluß-Vermöqensaufslellunq am 31. Dezember 1932:
BermSgensteii«

Barbestand.
Guthaben bei Banken.
Guthaben beim Postscheckamt.
Wcchselbestand.
Wertpapiere . . .
Außenstände in lausender Rechnung - - -
Ausgejiehen« Vorschüsse:

Komo I - - - RM 60751.10
Konto ll - - - „ 4923.05

Geschäftsanteile bei der Zentralkaste - - -
Liegenschaften I.
Liegenschaften II.
Geschäftseinrichtung.
Noch zu fordernde Zinsen.
Bürgschastssorderungrn RM 10300.—

RM ^

18481.83
Eigene Betriebsmittel

RM ^

27909.72 Geschästsguthabender Mitglieder . . . . 266M8.S0
1260.73 Rücklage. 28000 —

78922.61
53411.25

Gewinnoortrag. 463.11

1275045.90 Fremde Betriebsmittel

65674.15
Spareinlagen:

») ohne Kündigung RM 148422.68
6000- d) mit Kündigung , 907987.98 1056410 66

12000.— Schulden bei Banken. 23768.64
42964.42 Schulden in lausender Rechnung. 201520.70

1.- Hypotheken. 5000.-
206.15 3m voraus eingenommene Zinsen . . . .

Bürgschostsoerpflichiungen RM 10300.—
696.05

1581877.76 I58l877 .r6

Der Vorstand:
Pani Adolff; Erich Herzog; Albert Schrenk; Han« Vogel.

Vorstehende Iahresrechnung nebst Verlust, und Sewinnrechnung haben wir geprüft, die Bücher ln Ordnung
und den Jahresabschluß mit denselben übereinstimmendgesunden.

Der Ansfichtsrat:
Heinrich Rühle, Dorsitzender; Hermann « iebenratk. Reinhow Haube«. Earl - iller, Vit» Pfau,

- Earl Waidelich, Emil E. Widmaler.

MR» lmeiii Kail».
Saatkartoffeln

find eingetrofie « «nd werde« morgen Sams¬
tag ansgegebe ». Die Geschäftsstelle.

MWen-Gkslich
Suche aus l .April fleißig,

ehrliche» Mädchen v. Lande,
18—20 Jahre alt , da» schon
gedient hat, für Haushalt
und »«was Landwirtschaft.

Wer. sagt die Seschäst,-
stelle diese» Blatte ».

Fahnen»
Stangen

in jeder gewünschten Länge
liesern billigst

Blank L Stall
«ech. Holzwarenfabrik

Ealw , Tetejon Nr. SS

leM kommt ilie reit
da wieder all die vielen, fleißigen Hausfrauen
große Irllhjahr »putzerei halten. Wenn sie nun
bedenken, daß eine  Psundvose KIdIL88̂ -Boh-
nerivack» mühelo» 4—6 Zimmern wundervollen,
harten und haltbaren Spiegelhochglanz verleih»
and zudem naß wischbar und wasterunempfind-
lich lst, dann verwenden sie doch bestimmt nur noch

RcailittMiissiW rniv Reehchule

ZtWmWilU
im Seorgenänm

Samstag , 25. Mürz , 2—5 Ahr.
Svuntag , 25. Mürz . 16—12 «mb 2—ä Ah«.

^ _ Ein »itt frei.

Zavelstein

wird frenndltchst eingelade«

Abreißen der Blumen durch Kinder
«nd Sammler ist verboten.

Bürgermeisteramt.

Bedeutende

Zwecksparkaffe
in Süddeutschland beabsichtigt für Taliv und Um-
gebung «ine Bezirksdirektio » zu errichten und
sucht zur Besetzung Verleiden einen tn Organisation
und Werbung erfahrenen geeigneten Herrn bei zeit¬
gemäßen Bezügen.

Nähere » unter 8 . T . 7182 durch
Ala »Haasenstei « L Bögler , Stuttgart.

Haus - u.

KleLNSLseirvvareir

SK«
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